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Hinweise:
Das vorliegende Faksimile beruht auf einem zweibändigen Typoskript der Ober­
österreichischen Landesbibliothek. Durch die Anlage in Form einer Material­
sammlung sind bei Kammerstätter die Abbildungen teils als Reproduktionen und 
teils als Originale eingefügt. Ihre Wiedergabe im vorliegenden Faksimile bildet 
diesen Zustand ab. Einzelne Farbabbildungen wurden konvertiert. Das originale 
A4-Format der Seiten wurde verkleinert.

Besonderer Dank gilt Urban Laimer für seinen nimmermüden Einsatz rund 
um die Entstehung sowie Günther Kaindlstorfer für die vor allem mediale 
Unterstützung.
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VORWORT

Raphael Besenbäck

Der Weg zum Buch

Peter Kammerstätters Leben, Wirken und Arbeiten durchzieht ein ganz 
bestimmter roter Faden. Er hatte Überzeugungen und stand zu diesen, mehr 
noch, er trat aktiv für sie ein. Unabhängig davon, ob man damit völlig eins ist, 
ruft eine derartige Position Bewunderung und Respekt hervor – für das Engage-
ment gegen den Faschismus unter Gefährdung des eigenen Lebens genauso wie 
für die minutiöse Dokumentationsarbeit des Widerstands gegen den National-
sozialismus. Dasselbe gilt für die Protagonist*innen, denen er sein historisches 
Arbeiten gewidmet hat. Es handelt sich um eine ausführliche Dokumentation 
der Personen und Geschehnisse rund um die Widerstandsgruppe Willy-Fred 
im Salzkammergut und Ausseerland. Um die Demokratie zu erhalten, sollte an 
die Bereitschaft vieler Menschen aus der Mitte bis zum Rand der Gesellschaft 
erinnert werden, gegen ein totalitäres Unrechtsregime zu kämpfen. Ihr Verhal-
ten kann uns lehren, gegen Unterdrückung und Ungerechtigkeit einzustehen 
und solidarisch zu sein. 

Die vorliegende Materialsammlung ist deshalb mehreres. Sie gibt Einblick 
in die Verfasstheit Peter Kammerstätters selbst, indem sie seine Arbeitsweise, 
den Zugang zu Recherche, Erinnerungsarbeit und Schwerpunktsetzung in den 
Gesprächen offenbart. Sie ermöglicht auch einen Zugang zur gesellschaftli-
chen Stellung von Widerstandskampf in der Nachkriegszeit. Zwischen den 
Zeilen seiner Aufzeichnungen scheinen Einstellungen der Zeitgenossen zur 
Zeit der Abfassung und Dokumentation durch. Im Vordergrund steht aber der 
Inhalt selbst, der durch Peter Kammerstätter dem Vergessen entrissen wurde. 
Die Materialsammlung pflegt einen äußerst empathischen Zugang, der jeden 
Menschen in seiner Gedankenwelt und seinem Tun als vollwertig betrachtet. 
Erst dadurch wird ersichtlich, dass es weniger um einen heroischen Kampf des 
Guten gegen das Böse geht, sondern Formen der Sozialität entscheidend sind. 
Phänomene wie Faschismus, aber auch der Widerstand gegen ihn sind immer 
auch abhängig von den Menschen, die hinter der ersten Reihe agieren. Ihre 
Unterstützung lässt politische Ideen erst richtig wirksam werden.
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EINLEITUNG UND VERORTUNG

Wolfgang Quatember

„Der entscheidende Punkt bei mir ist: daß über die Gro-
ßen geschrieben wird, und über die Kleinen wird nicht 
geschrieben.“1

Diese Maxime war für Peter Kammerstätter bei der Recherche zur vorliegenden 
Materialsammlung über die „Widerstands- und Partisanenbewegung …“ zwei-
fellos bestimmend. Ohne es vermutlich zu beabsichtigen, wurde er zur treiben-
den Kraft, einem Pionier, hinsichtlich der Etablierung der „Oral History“, der 
Geschichte der „kleinen Leute“ oder der „Geschichte von unten“ in der Zeitge-
schichtsforschung. Ohne damals einen wissenschaftlichen Anspruch für sich zu 
reklamieren, sammelte Peter Kammerstätter, ausgestattet bloß mit einem Kasset-
tenrekorder, die Erfahrung jener Menschen, die sonst nicht zu Wort gekommen 
wären. Er war auch einer der ersten, der die Bedeutung des weiblichen Wider-
stands erkannte. Ohne seine unermüdliche Sammlungstätigkeit wären heute, 
abgesehen von einer Handvoll früher Erinnerungsbücher, nur wenige Fragmente 
über die Widerstandsbewegung im Salzkammergut bekannt.

Peter Kammerstätter. Sein Leben im Zeitraffer2

Peter Kammerstätter wurde 1911 in Triest geboren. Seine Sozialisation erfolgte 
jedoch im Wesentlichen in Linz in einer Arbeiterfamilie. In der Folge enga-
gierte er sich in der Sozialistischen Arbeiterjugend und der Naturfreunde
bewegung. 

Die Menschen „im Dunklen“ prägten früh seine bibliophile Neigung. Sein 
Lesebedürfnis blieb immer einem sozialen und politischen Anspruch verbun-

1   Die Pflicht zum Widerstand. Festschrift Peter Kammerstätter zum 75. Geburtstag, Hubert 
Hummer, Reinhard Kannonier, Brigitte Kopplinger (Hg.), Europaverlag, Wien/München/
Zürich 1986, S. 57.
2   Die Pflicht zum Widerstand, S. 11-60.

In der Dokumentation der rund 500 Personen, die den Widerstand von 
Willy-Fred – Karl Gitzoller, Sepp Plieseis und Alois Straubinger – im Toten 
Gebirge überhaupt erst ermöglicht haben, zeigt sich diese Verbindung zur 
Gesellschaft deutlich. Die Unterstützung der vielen stellt die Basis des Wider-
stands. Das gesammelte Material gibt Leser*innen die unschätzbare Möglich-
keit in die Hand, mit diesen engagierten Menschen, ihren Beweggründen und 
den Umständen ihres Tuns gleichsam in Kontakt zu treten. Wie ein unbeteilig-
ter Zuhörer kann man in die Gespräche eintauchen und einen unmittelbaren 
Blick auf das Leben und die Weltsicht dieser auf ihre Art stets bemerkenswerten 
Individuen werfen. Das ist Zeugenschaft in hoher Intensität – ohne die Filter 
einer kuratierenden Hand historischer Arbeit tritt eine Vielfalt an Aspekten 
zutage, die sich wie ein Bündel an Fäden in die Biografien hinein verfolgen 
lässt. Bewusst haben wir uns deshalb für die Form des Faksimiles entschieden. 
Es ist kein Überblick, keine bekömmliche oder repräsentative Auswahl. Viel-
mehr ermöglicht die Gesamtheit und Ausführlichkeit der Materialsammlung 
den Interessierten eine intensivere Auseinandersetzung, eine Quellenarbeit bei-
nahe.

Mein Dank gilt Wolfgang Quatember, der in seinem Vorwort eine exzellente 
Verortung der Person Peter Kammerstätters vornimmt, wobei zudem klar wird, 
was dessen Materialsammlung zu leisten imstande ist, aber auch, was nicht. Die 
angeschlossene Bibliografie bietet Wege zur Vertiefung in die Materie.
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den. Die Vorliebe für Emile Zola, Upton Sinclaire, die russischen Romanauto-
ren oder auch Heinrich Heine und gleichzeitig theoretische marxistische Litera-
tur entsprach seiner Überzeugung, dass sich die arbeitenden Menschen Bildung 
aneignen müssen, um sich politisch nachhaltig etablieren zu können. Damit 
stand er in der Tradition der frühen Arbeiterbewegung, der Arbeiterbildungs-
vereine und deren Bestreben, Arbeiterbibliotheken einzurichten. 

Er erlernte den Beruf des Elektroschlossers. Gewerkschaftliches Enga-
gement, antifaschistische Arbeit, zeitweilige Arbeitslosigkeit bedingt durch 
die Wirtschaftskrise, Eintritt und später Funktionärstätigkeit in der Kom-
munistischen Partei sowie eine erste Verhaftung durch das austrofaschisti-
sche Regime prägten die Folgejahre seines Lebens bis zum „Anschluss“ 1938. 
Unterbrochen wurde sein politisches Engagement nur durch ausgedehnte 
Bergtouren. 

Nach Kriegsbeginn erinnerten sich die Nationalsozialisten an ihren langjäh-
rigen politischen Widersacher und Peter Kammerstätter wurde von der Arbeits-
stelle in Salzburg weg verhaftet. Im Konzentrationslager Buchenwald knüpfte 
er sofort Verbindungen zu einer geheimen kommunistischen Organisation im 
Lager. Nach etwa fünf Monaten erlangte er unerwartet die Freiheit, weil sein 
ehemaliger Chef sich für ihn als unabkömmlichen Facharbeiter eingesetzt hatte. 
Unmittelbar setzte er, soweit es ihm möglich war, seine konspirative Tätigkeit 
bis zur Befreiung Österreichs fort. In der Nachkriegszeit engagierte sich Peter 
Kammerstätter in der KPÖ, ab 1948 als oberösterreichischer Landessekretär, 
und vor allem auch in der Gewerkschaftsbewegung. Nach parteiinternen Diffe-
renzen trat er 1964 von allen Funktionen zurück und arbeitete bis zur Pensio-
nierung im Jahr 1972 für eine Baugesellschaft.

Im Ruhestand widmete sich Peter Kammerstätter seiner großen Leiden-
schaft, der historischen Forschung. Neben den „Februarereignissen 1934“ in 
Oberösterreich und dem KZ Mauthausen war es vor allem die Partisanenbe-
wegung im inneren Salzkammergut, die sich zum Kristallisationspunkt seiner 
Recherchen entwickelte.

Er war ein gern geladener Vortragender in Schulen, an Universitäten und 
auf Tagungen. Überdies war es ihm vorbehalten, einer der ersten zu sein, der 
politische Wanderungen an Schauplätze historischer Ereignisse durchführte. 
Er erkannte, dass die „Aura“ originaler Orte das historische Verstehen unge-
mein bereichern kann. Seine Wanderungen zum „Igel“, dem Partisanen
unterschlupf in der Nähe der Ischler Hütte im Toten Gebirge, auf den Spu-

ren der „Mühlviertler Hasenjagd“, in der KZ-Gedenkstätte Mauthausen selbst 
und zu Schauplätzen des „Februar 1934“ in Linz waren geradezu legendär. 
Peter Kammerstätter war ein großer Erzähler, wobei ihm sein Faktenwis-
sen sowie die Kenntnis größerer politischer Zusammenhänge zugutekam.  
Spät erst erhielt er offizielle Ehrungen, unter anderem im Jahr 1980 den Profes-
sorentitel. Er starb unerwartet während eines Kuraufenthaltes am 3. Oktober 
1993. Sein gesamter Nachlass, Tonbänder, Akten, Briefe, Fotos und Manu-
skripte befinden sich im Archiv der Stadt Linz. Im Oktober 1996, anlässlich 
seines dritten Todestages, wurde an seinem Wohnhaus in der Finkstraße 3 in 
Linz-Urfahr eine Gedenktafel enthüllt.

Die Materialsammlung

In jahrelanger Forschungsarbeit, vorwiegend waren es Zeitzeugeninterviews, 
jedoch auch Gerichtsakten, Verhaftungsprotokolle und Chroniken, gelang es 
Peter Kammerstätter, Daten und Fakten zum Partisanenwiderstand im inneren 
Salzkammergut zu sammeln und somit dieses Kapitel der Zeitgeschichte der 
Nachwelt zu bewahren. Im Fall der Widerstandsgruppe im Toten Gebirge, die 
von den NS- Behörden nie aufgespürt wurde, sind kaum schriftliche Quellen 
überliefert. Umso mehr war die historische Forschung auf Aussagen der damals 
Beteiligten sowie einige autobiographische Texte angewiesen. 

Die in etwa 20 Typoskripten publizierte Materialsammlung erschien 
erstmals im Jahr 1978. Peter Kammerstätter übergab die jeweils 2-bändigen 
Exemplare mit einem Umfang von etwa 780 Seiten ausgewählten Bibliothe-
ken, Archiven, dem Dokumentationsarchiv des Österreichischen Widerstands 
sowie einigen Instituten und interessierten Personen. Sie war nie als abge-
schlossene wissenschaftliche Studie konzipiert, sondern als Voraussetzung 
zu einer „gründlicheren Erforschung“3 durch die Geschichtswissenschaft. Es 
befinden sich keine in der Wissenschaft üblichen Quellenangaben und Fuß-
noten im Text, wohl aber zahlreiche selbstgemachte oder gesammelte Fotos, 
Ansichtskarten, Zeitungsausschnitte neben spärlichen Literaturangaben und 
Namensnennungen. Peter Kammerstätter hatte kein Lektorat zur Hand, das 
Tippfehler und orthographische Unschärfen behoben hätte.

3   Materialsammlung, Einleitung, S. 3.
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